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Ueber die Macht der Gewohnheit. 


Die Gewohnheit, ſagt Profeſſor Hildebrandt, iſt 
nicht nur, wie das Sprichwort lautet, die andere 
Natur, ſondern fie ift ein unerklaͤrbares Eigenthum 
belebter Koͤrper. 

Entbehrliche Dinge und Handlungen werden durch 
Wiederholung dem belebten Weſen zum Beduͤrfniß, 
und endlich werden ſie unentbehrlich. Wer ſich ſeit 
Jahren an etwas gewoͤhnt hat, der wird es ohne 
große Aufopferung nicht mehr laſſen Finnen. Ein 
aͤchter Schmaucher iſt von feiner Pfeife unzertrennlich; 
ein ſtarker Schnupfer geräth in die größte Unbehag⸗ 
lichkeit und Verlegenheit, wenn er ſeine Doſe ver⸗ 
geſſen hat. Man gehe nur einen Monat lang alle 
Abende um 10 Uhr zu Bette, und man wird in der 
Folge die groͤßte Folter ausſtehen, wenn man dieſes 
nicht haben kann. Eben fo kann fruͤh und ſpaͤt Auf⸗ 
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ſtehen, Schlafen nach dem Eſſen, Spazleren zur bes 
ſtimmten Stunde, unentbehrlich werden; ja ſogar 
öfter Aderlaſſen, Schroͤpfen; Förperliche Füchtiguns 
gen Fönven zum Beduͤrfniß werden, wie tauſend Bei⸗ 
ſpiele beweiſen. Mancher der Leſer wird ſich erinnern, 
daß es zur Zeit, als beim Militair das Spießruthen⸗ 
laufen noch eine Strafe war, mehrere Soldaten gab, 
die oͤfter dieſe Strafe erlitten hatten, und nachher ſie 
fo gewohnt waren, daß es in ihrem Körper gewaltig 
juckte, wenn ihr Ruͤcken nicht von Zeit zu Zeit regele 
mäßig durchgepeitſcht wurde. Daſſelde erzaͤhlt man 
auch von den Flagellanten und Buͤßenden, die aus 
Froͤmmigkeit ſich oͤfters geißeln. Nur in der erſten 
Zeit verurſacht dieſes Schmerz; ſpaͤter wird es zum 
Beduͤrfniß. So gewoͤhnt ſich der Körper an alte Ges 
ſchwuͤre: es entſtehen Krankheieen, die bisweilen toͤdt⸗ 
lich werden. — Es iſt aber nicht bloß unangenehm 
‚zw fühlen oder zu empfinden, wenn man etwas lang 
Gewohntes entbehren muß! es iſt meiſt im Ganzen 
dem Körper mehr oder minder nachtheilig, wenn er 
ſich plotzlich von einer ſolchen Gewohnheit losreißet. 
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Die erſte Regel, welche aus dieſer Erfahrung folgt, 
iſt dieſe: man s gehe nie plotzlich von einer Gewohnheit 
ab. ft fie unſchuldig, fo kann man fit beibehalten; 
iſt fie ſchlimm, fo entwoͤbne man fich von ihr nur nach 
und nach. So muß ſelbſt der Arzt in Krankheiten von 
allgemeinen dlaͤtetiſchen Regeln bisweilen, der Ges 
wohnheit wegen, eine Ausnahme machen, und etwas, 
das nach allgemeinen Regeln zu verbieten iſt, nach 
und nach abzugewoͤhnen anrathen; z. B. Wein, Kaffee 
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J. ſ. w., wenn der Patient an den täglichen Genuß 
derſelben lange Zeit gewoͤhnt wäre. 0 
Eine andere Regel iſt: man. gewoͤhne ſich an nichts, 
als an Maͤßigkeit und an die Tugend. Derjenige iſt 
am gluͤcklichſten, der am wenigſten Bedüͤrfniſſe hat, 
bie ſich leicht befriedigen laſſen. Je mehr man Bes 
duͤrfniſſe hat, deſto ſchwieriger wird es, fie immer 
befriedigen zu koͤnnen, und deſto eher wird oder fuͤhlt 
man ſich ungluͤcklich, wenn man etwas Gewohntes 
nicht haben kann, 2 

Eltern, welche dieſe wichtige Regel bei ihren Kin⸗ 
dern, ſelbſt mit ſcheinbarer Haͤrte, befolgen, erzeigen 
ihnen für die Zukunft ihres Lebens eine nie genug zu 
verdankende Wohlthat. Wie wird der Mann, der ih 
gewoͤhnt bat, alle Morgen fein doppeltes Fruͤhſtuͤck, 
fein regelmäßiges Eſſen, fo und fo viel Gerichte zu 
fpeifen ; alle Abende zur beſtimmten Stunde ſchlafen 
zu gehen, in einem recht weichen Bette zu liegen, und 
nie im Schlafe ſich ſtoͤren zu laſſen — u. f. w. ungluͤck⸗ 
lich werden, wenn er im Kriege, auf Reiſen, durch 
Verluſt feines Vermoͤgens, oder durch andere Zeite 
umſtaͤnde gezwungen iſt, anders zu leben. 

Die Gewohnheit macht Dinge, die den meiſten 
Menſchen ſchaden, auch unſchaͤdlich, wenigſtens mes 
niger ſchaͤduich, beſonders wenn dieſe Wirkungen von 
der fruͤheſten Jugend her Statt finden. Wer nur ims 
mer bei ſchoͤnem Wetter ansgehet, bekommt einen 
Katarrh, wenn er einmal an einem feuchten, kalten, 
ſtuͤrmiſchen Tage genoͤthigt wird, fein Zimmer zu vers 
laſſen. Wer bei jeder Witterung ausgeht, dem ſcha⸗ 
diet endlich keine Art derſelben mehr. Auf die Poſt⸗ 
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fnechte und die im Freien gewohnten Arbeiter wirken 
keine Stuͤrme, Regenguͤſſe, Schneegeſtoͤber, heiße 
Tage mehr. Eine zaͤrtliche Dame dagegen bekomme 
bei ſolchen Gelegenheiten allerlei üble Zufaͤle. Die 
Groͤnlaͤnder befinden ſich bei ihrem Seehundsfleiſche 
und dem ekelbaften Thrane deſſelben eben ſo gut, als 
ein Deutſcher bei gebratenen Huͤhnern und Rheinwein. 
Die Türken effen das Opium lothwelſe, um ſich aufzu⸗ 
muntern; wir fallen bei einem Gran deſſelben ſchon 
in tiefen Schlaf. Eine kleine Gabe von Opium macht 
munter, eine große betaͤubt oder toͤdtet. Durch Ges 
wobnheit iſt demnach ein Loth Opium für den Tuͤrken 
zur kleinen Gabe geworden, da hingegen ein Gran 
für uns ſchon eine große uad gefaͤhrliche Portion if, 
Gewohnheit von Jugend auf macht daher auch zum 
Vortheil der Menſchen ſo manche Gifte weniger 
ſchaͤdlich, welche manche Profeffioniften und Hand⸗ 
werker in ihren Werfftätten etnarhmen. — Aus allen 
dieſen Erſcheiaungen geht nun die Regel der Abhärs 
tung bervor. ? 2 
Man haͤrte ſich ab gegen alle ſolche Wirkungen, 

die man im gemeinem Leben nicht vermeiden kann. 
Man gewoͤhne ſich an fie, und letze ſich von Kindheit 
auf oft ihnen aus, ſelbſt ohne Noth, damit man nicht 
von ihnen großen Nachthell zu fuͤrchten hat, wenn 
man einmal in die Lage verſetzt wird, fie ertragen zu 
muͤſſen. Beſonders gilt dleſes von allerlei Witterung, 
als von Hitze und Kaͤlte, von Wind, Regen und 
Schuee, von allerlei ungewöhnlichen Speiſen, von 
Hunger und Durſt, vom Nachtwachen, vom Reiſen 
auf unbequemen Poſtwagen, zu Pferde und zu Fuße, 
i vom 
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vom Tragen betraͤchtlicher Laſten u. ſ. w. Wie viele 
Vorzuͤge hat in tauſend Fällen der abgehaͤrtete Menſch 
vor dem verzaͤrtelten Weichlinge! Wir wollen aus fo 
vielen für jedes Geſchlecht nur einen Fall anführen. 

Jeder junge Mann muß heute faft in allen enropäis 
ſchen Staaten Soldat ſeyn. Aber wie wird es ihm N 
gegen den Abgehaͤrteten, der alle bier genannten Uns 
gemaͤchlichkeiten mit Gelaffenheit zu ertragen weiß, 
ergehen, wenn er ein Weichling iſt, wenn er an Kaffee 
und Milchbrodt, an weiche Betten, an langen Schlaf, 
an feine beſtimmte Kof gewöhnt iſt, wenn er weder 
Hitze noch Kälte, weder Hunger noch Durſt kennt, 
wenn er einen Spaziergang von einer Meile weit fuͤr 
laͤſtig findet, ihm dabei ſeine Kleider zu ſchwer werden, 
vor Hitze verſchmachten will, alle Viertelſtunden zu 
Trinken verlangt u. ſ. w. So ein Menſch unterliegt 
auf dem erften Tagemarſch, ohne erſt an die wirklich 
harten Umſtaͤnde und Zufaͤlle des Krieges zu denken. 
Da hingegen jener, wenn ihn Kugeln und Schwerdt 
nicht getoͤdtet haben, mit Lorbeeren bekraͤnzt, wieder 
zu den Seinigen zuruͤcktehrt. 

Eben ſo nehmen wir aus der weiblichen Welt eine 
junge Schöne, die mit jenem Weichlinge gleiche Era, 
ziehung genoſſen hat, deren groͤßte Abhaͤrtung hoͤch⸗ 

ſtens ihre Fußſohlen auf dem Tanzſaal erlitten haben. 
Alle ihre Wuͤnſche und Capriſen find in ihrer Jugend 
befriedigt worden. Nun wird fie Gattin. O weh! 

Sie mag aus der ntedern oder hoͤhern Volksklaſſe 

ſeyn, gleichviel. Kaum nach Verlauf eines Jahres 
ſoll fie Pflegerin, Krankenwaͤrterin ihres Kindes, und 
wie oft nicht auch ihres Mannes? ſeyn. Die junge 
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Schöne ſoll nun figen, da fie fonft nur zu ſpringen 
gewohnt war; fol jetzt viele Naͤchte durchwachen, da 
fie ſonſt taglich um 9 Uhr noch nicht ausgeſchlafen 
hatte; fol jetzt dabei noch Sorge tragen, daß die 
Krankenſtube und der Patient reinlich gehalten wird, 
daß er die Medizin zur gehörigen Zeit bekomme, und 
daß alles befolgt werde, was der Arzt anordnet — 
und die junge Schöne weiß nichts von Zeit, Haus⸗ 
halt und Ordnung; und ſie ſoll jetzt den liebſten Ges 
genſtand ihres Herzens wochenlang, ſa, wenn es der 
Himmel über ſie fo verhängt hat, vielleicht Monate 
lang, ſchrecklich leiden ſehen, und ſie war fruͤher nicht 
im Stande, den kleinſten Seelenſchvierz zu ertragen; 
ſie kannte weder Kummer noch Sorgen. Bringt das 
Schickſal vielleicht noch einen unerwarteten Banquerot 
dazu! Was wird nun dieſe Schoͤne für eine erbärme 
liche Rolle in ihrem Eheſtande ſpielen? — — > 
Da hingegen ihre frühere Gefpielin eine ganz andere 
Heldin in aͤhnlichen Schickſalskaͤmpfen iſt. Nicht 
minder reich an Wohlſtand und angenehmen Verhaͤlt⸗ 
niſſen durfte fie nur ſehr maͤßig erlaubte Vergnuͤgungen 
genuͤßen; ſie durfte im Winter nie über 6 Uhr im 
Bette liegen, und mußte mit ihren Geſchwiſtern in eis 1 
nem kalten Zimmer ſchlafen. Sie mußte dann und 
wann eine unangenehme grobe Arbeit mit verrichten 
helfen; unter mancherlei Vorwaͤnden lehrte ihre Mut⸗ 
ter ſie auch Hunger und Durſt ertragen, und ſuchte 
abſichtlich ſolche Gelegenheiten, z. B. eine lange Epas | 
zierfabet, eine Reife, wobei Hunger und Durf nicht 
befriedigt wurden, und wenn es endlich geſchah, 
wurde die roheſte Bauerkoſt dazu gewaͤhlt, mit dem 
Bemer⸗ 
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Bemerken: Meine Tochter! auf Relſen geht es nicht 
anders; wenn wir an den Ort unferer Beſtimmung 
kommen werden, werden wir es wieder beſſer haben. 
Wurde aus der Freundſchaft oder unter ihren Bekann⸗ 
ten eine krank, ſo wurde fie von der Mutter zum Der 
ſuche hingefuͤhrt, und die Verabredung getroffen, daß 
fie Anfangs eine, dann zwei und mehr Nächte mit 
wachen und pflegen mußte. Und fo wurde fie ſruͤh⸗ 
zeitig an alle vorkommende Uabequemlichkeiten ges 
woͤhnt, ſo zwar, daß ſie als Gattin alle Kaͤmpfe des 
Lebens und die rauhen Seiten des Eheſtandes ruͤhm⸗ 
lichſt überwand, und ein wohlthätiger und ſegnender 
Engel für ihren Mann und ihre Familie ward. 


Wer von Kindheit anf verzaͤrteit wurde, der darf 


es freilich nicht wagen, auf einmal ſich abhaͤrten zu 
wollen. Aber eben darum ift es Pflicht der Eltern und 
Erzieher, ihre Zoͤglinge von der Wiege an ſo ſehr ab⸗ 
zuhaͤrten, als es ihre keibesbeſchaffenheit und die Vers 
hältniffe es nur irgend vertragen koͤnnen. 
Für die uͤbermaͤßige Affenliebe und Aengſtlichkeit, 
mit welcher manche Mutter ihre Kinder immer aufs 
ſorgfaͤltigſte vor jedem Lüftchen verbirgt und verhuͤllet, 


‚fie mit weichlichen Speiſen und Leckerbiſſen verfuͤttert, 


jedes unangenehme Gefühl von ihnen entfernt, damit 
fie in beſtaͤndiger Behaglichkeit leben, — dieſe Ge⸗ 
ſchoͤpfe, die fo erzogen werden, muͤſſen einſtens die 
Uabeſonnenheit, „den Unverſtand und das ſtrafliche 
Benehmen der Eltern, wo nicht mit dem Tode, doch 
mit mancherlet Krankheiten und mit den haͤrteſten 
Schlägen des Schickſals buͤßen. 
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Der Menſch iſt wie der Semi. Tag und 

Nacht webt er Hlengeſpinnſte, bis er ſich ſelbſt fein 
Grab geſponnen hat. 

Wer von einem Geizigen etwas erwartet, und wer 
055 in's Waſſer machen will, giebt ſich vergebene 
Mühe 

Haft du Bücher, fo lerne bald ihren Juhalt, denn 
eines von vieren iſt dir gewiß: das Waſſer ſchwemmt 
ſie weg; das Feuer verbrennt ſie; ſie werden von 
Motten und Maͤuſen benagt oder von Dieben ges 
ſtohlen. 

Sprechen iſt Silber, ſchweigen iſt Gold. 

Es giebt drei unausſtehliche Dinge: die Ungerech⸗ 
tigkeit eines Fuͤrſten, der Durſt nach Golde im Ger 
lehrten und der Geiz im Reichen. 
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Bemerkungen., 


Es heißt jetzt nicht mehr: Prüfe und laͤutere mich 
wie das Gold; ſondern: Pruͤfe und laͤutere mich 
durch Gold. 

Wer ſich etheben will, hat die Abſicht, Andere zu 
erniedrigen. f 

Furcht 
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510 iſt das ſchwaͤchſte Band, welches die Men⸗ 
ſchen zuſammenhalten kann; denn wer anfängt zu 


fuͤrchten, hat ſchon aufgehört zu lieben, und A 
Haß im Herzen, 


Der frivole Menſch hat den Leichtſinn und die 
Ruchloſigkeit zu Begleitern; in feinem Herzen iſt der 
Quell der Liebe vertrocknet, und die Wurzel des Glau⸗ 
bens abgedorrt. Seine. Hoffnung beſchraͤnkt ſich auf 
den Genuß der naͤchſten Stunde. Er hat kein Gut, 
als das Leben, darum umklammert er es fo feſt und 
feig, und reißt doch jeden Augenblick eine Blüte defe 
ſelben ab, bis zuletzt nur noch der kahle, duͤrre Stamm 
daſteht. — Aus der Frivolitaͤt geht die erſtarrende 
Selbſiſucht hervor, die Gleichguͤltigkeit, neben wel— 
chen das Edle und Gute nicht mehr beſtehen koͤnnen. 
Sie hat keine Kraft, als die des Spottes, und feis 
nen Muth, als im Hohn gegen das Heilige. Fuͤr 
ſie giebt es keine 8 darum auch weder Gott 
noch Vaterland. Sie iſt keiner Erhebung fähig, und 
keiner Aufopferung: denn dieſe ſetzen den Glauben an 
ein Hoͤheres voraus, und dieſes Höhere if ihr ein 
laͤcherliches Unding. 

Mutſchelle. 
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Zur Schilderung der Türken. 

Die gemeinen Tuͤrken glauben, daß auf allen Städs 
chen Papier, die fie zufälig finden, der Name Gots 
tes unſichtbar geſchrieben ſiehe. Daher unterlaſſen 
fie faſt nie, ſolche aufzuheben und hinunter zu ſchluk⸗ 
fen, überzeugt, daß wenn ſie einſt über eine gewiſſe, 
im Paradies befindliche Bruͤcke, die aus Feuer beſteht, 
gehen muͤſſen, ſich jedes der Stuͤckchen Papiere, welche 
fie ihr bebenlang verſchluckt haben, vor ihre Füße les 
gen wird, und fie auf dieſe Weiſe weniger die Gluth 
des Feuers fuͤhlen werden. 
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Charade. 


A Minchen gebt in meine Zweite, 
gr Und befrigelt manche Seite 
Mit dem Ganzen, zu bekunden, 
Wie fie draußen ſtets gefunden, 
Daß Vergnügen nie begluͤckt, 
; Sondern wie die Erſte druͤckt. 
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Anzeigen. 
2 7 ö DE 3 N 

Bekanntmachung. - 

Die am zehnten Sonntage nach Trinitatis in 
der hiefigen Nicolai» Kirche vom Herrn Paſtor 
prim. Gubalke gehaltene Predigt iſt in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey für 2 fgl. Nomi⸗ 
nal-Muͤnze zu haben. 8 
a N Empfehlung. 
Den achtbaren Buͤrgern und Bewohnern dleſer 
Stadt, welche mir beſondere Bewelſe Ihres Vertrauens 
zu erkennen gegeben haben, empfiehlt ſich dei feinem 
Abgang von hier | 

Brieg, den 2ıten Auguſt 1822. 
£ a ber Divifiong = Prediger 
g 5 N E Dr. Rudel, 


Bekanntmachung. 

Im Einverſtändniß mit den Herren Stadt⸗Verord⸗ 
neten haben wir beſchloſſen, den Theil des eheutallgen 
Feſtungs⸗Werkes vor dem Breslauer Thore jenſeits 
bes Wallgrabens, worauf früher der Exercier Schups 
pen geſtanden hat, "Öffentlich an den Meiftsietenden zu 
veraͤußern; zu welchem Behuf wir einen Llcitations⸗ 
Termin auf den Ziten Auguſt c. früh um rr Uhr 
auf hleſigem Rathhauſe anberaumt haben, und laden 
Kaufluſtlge, Beſitz, und Zahlungsfaͤhige zu demſelben 
hiermit ein. Brleg, den töten Juli 1822. 

Der Mag iſtrat. 
f Bekannt ma h un g. N 

Mit Bezug auf die im 29ten Stück des diesjährigen 
Amtsblattes ſub No. 137 enthaltene Vervtduung for⸗ 

a a dern 
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bern wir dos Poblſkum hiermit auf, keinem Bettler, 


er ſey ein einheimiſcher oder fremder, ein Allmoſen 
zu verabreichen, vielmehr einen ſolchen Menſchen feſt⸗ 
zuhalten und em Koͤnigl. Pollzey⸗Amte zu uͤberllefern, 
welches die Beſtrafung veranlaſſen wird. 


Brieg, den 15 Auguſt 1822. 


er Magtiſtrat. 
— — m 


Bitte an das Publikum. 

Wir find durch die im ziten Stuck der dies jaͤhrigen 
Amtsblaͤtter enthaltene Verfuͤgung der Hochlöͤbl. Koͤ⸗ 
nigl. Regterung von Schleſien zu Breslau vom igten 
Juli c. a. aufgefordert worden: dle Einſommlung der 
don den hohen Koͤnigl. Miniſterien für die in Breslau 
errichtete Erttehungs⸗ Anſtalt der in Schleſien Taub⸗ 


ſtummgebörnen bewilligten Haus⸗Collecte zu veran⸗ 


laſſen. Demzufolge Haben wir den Arntendiener Kretſch⸗ 
mer zu Einſamm ung derſelben beauftragt, und wir 
erſuchen demnach das verehrte Publitum, insbeſondere 
aber die bemtrtelten und woolbadenden Einpohner hie⸗ 
ſiger Stadt: zu gedachtem Zwecke einen milden Bei⸗ 
trag nach Maasgaſe er Krafte eines Jeden in die vom 
Kretſchmer zu produztrente verſchl fiene Büͤchſe gern 
zu opfern; wofür ten güttgen Geber ſchon dar Bes 
wußefeyn lohnen wird, ihr Scherflein zue Beförderung 
elner nuͤtzlichen Anftalt beiget agen zu haben. 

Brieg, den ı6ten Auguſt 1822. 

Der Magiſtrat. 
— ——— — 
Bekanntmachung. 


Dem publiko wird hierdurch bekannt gemacht, daß 


Terminus zum Verkauf der vorhandenen Bau⸗Mate⸗ 
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rialien des ſub No. 200 gelegenen Hauſes den * 


i 
199 


k. M. e. früh um 10 Uhr an Ort und Stelle abermals 
anberaumt, und folgende Bedingungen dabei Statt 
finden, daß N 8 

1) der Käufer die Materlallen ſelbſt abbrechen und 
eh 45 Tagen von dem Baus Plage wegſchaf⸗ 

en mu * 

2) die an dieſem Haufe angebrachten Stuͤtzen ihren 
Eigenthuͤmern (welche zu feiner Zeit näher bezeich⸗ 
net werden) zurück gegeben werden muͤſſen. 

3) Von dem Verkauf die Abtragung der Grenzwand 
ausgeſchloſſen bleibt. g 

Kaufluftige und Zablungs fähige werden hierzu eins 

geladen. Brieg, den apten Auguſt 1822. 
Der Maglſtrat. 
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Avertissement 5 i 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht zu 
Brieg macht bierdard) betannt, daß die zu Klein Pia⸗ 
ſtenthal ſub No. 2 gelegene Frelgaͤrtner⸗Otelle, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 371 Rihl. 
10 fgl. gewuͤrdiget worden, a dato binnen 9 Wochen 
und zwar in termino peremtorio den rzten Septbr. 
a. c, Vormittags 10 Uhr bet demſeiben oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden ſoll Es werden demnach Kaufluſtige und 
Beſitzfaͤhige hlerdurch vorgeladen, in dem erwahnten 
peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts Zim⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in 
Perſon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erſchel⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben, und bemnächft zu gemärs 
tigen, daß erwähnte Freigaͤrtner⸗Stelle bem Melſtbie⸗ 
tenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nach⸗ 
gebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den 20ten Juny 822. 0 
Königl; Preuß. kand⸗ und Stadt⸗Gerlcht. 
N Bekanntes 


“.. 


Melcher elne Treppe hoch, 


* 
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4 Bekanntmachung. 


Zufolge Auftrages eines Koͤnigl. Hochwohlloͤblichen 


Provlant⸗ und Fourage⸗ Amtes zu Breslau ſollen den 
26 ten Auguſt 1822 Vormittags um 15 Uhr die Boͤdens 


im rechten Fluͤgel des Mollwitzer⸗Thor⸗Magazins, als 


auch die im Baͤckerel⸗Gebaͤude hieſelbſt, wozu eine bes 
ſondere lichte Kammer gehoͤrt, an den Meiftbietenden 
zur Mlethe uͤberlaſſen werden. Saͤmnilſche Boͤdens 
ſind in einem guten Zuſtande, und ſind als Schuttungs⸗ 
Raͤume ſehr vortheilhaft zu benutzen. Die vorſchrffis⸗ 
mäßigen Bedingungen koͤnnen det mir im Zeughauſe 
auf der Muhlgaſſe jeden Tag von 2 bis 3 Uhr fo auch 
die Beſichtigung der zu vermiethenden Locale ſelbſt 
nachgeſehen werden. Der hiezu angeſetzte Vermie⸗ 
tbungs⸗Termin am benannten Tage wird im rechten 
Fluͤgel des gedachten Magazins feibft, abgehalten. 
Brieg, den 13ten Auguſt 1822 
f Pormann, 
Garniſon⸗ Verwaltungs- Inſpector. 


Anzeige 


In der Schwartzſchen Leib» Bibliothek iſt zu haben: 


Minerva Taſchenbuch auf das Jahr 1823 mit Kup⸗ 
fern. Preis 2 Kthl. 8 fgl. Miſchlers Anekdoten > Als 


manach auf das Jahr 1823. Preis 1 Rthl. 10 fg, 


und ſchwarze Bilder⸗Bogen zum Illuminiren. 


Zu vermiethen. 

Auf der Langgaſſe in No. 318 IfE auf gleicher Erde 
vorn heraus eine Stube mit und auch ohne Meubles zu 
vermlethen und auf Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
erfährt man auf der Frledrichsſtraße beim Fleiſcher 


— 


Bu 


— 
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ebene 


Auf der Aepfel⸗Gaſſe No. 271 iſt der Oberſtock, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben nebſt elner Alcove und einer großen 
Küche nebſt allem Zubehoͤr 40 vermiethen, und zu Mi⸗ 
chaell zu beziehen. Das Nähere bei dem Eigenthuͤmer. 
2 Springer ſen., Glaſer-Melſter. 


Zu vermiethen. 3 
Auf der Panlauer Straße in No. 186 if eine Stube 
par terre und ein guter beſonders trockner Keller zu ver⸗ 
miethen und jede Stunde zu beziehn. Do ſeloſt it auch 
ein ganz guter halbgedeckter in vier Federn haͤngender 
leichter Wagen für einen billigen Preis zu haben. Wem 
an einem Plau⸗ und an einem Holz Wagen gelegen 
iſt, kann ebenfalls billig kaufen, und Vormittags um 

9 Uhr ſaͤmmtliche Wagen in Augenſchenn nehmen. 


8 Zu ver miethen. 

In No. 16 am Ringe iſt der Oberſtock, beſtehend 
aus 3 Stuben nebſt einer Aiko ve und allem Zubeboͤr zu 
vermierhen und zu Michaeli zu bezlehen. Das Nahere 


bei dem Eigenthuͤmer. 5 
8 Henke, Goldarbeiter. 

Bet Zu vermiethen. 
Auf der Mollwitzer Gaſſe iſt eine Stube vorne her⸗ 
aus eine Treppe hoch mit un ohne Meubles zu ver⸗ 
miethen und auf Michaeli zu beziehen. Das Nähere 
iſt bei dem Sattler Schuppelins auf der Lauggaſſe zu 
erfahren. i 

Kotterie » Anzeraz ; 

Bei Ziehung der aten Claſſe göter Lotterle fielen fol⸗ 
gende Gewinne in mein Comptoir: so Kıbl. auf No, 
3241. — 40 Rthl. auf No. 58599. — 30 Rthl. auf 


No. 7226 9583 24059. — 20 Rthl. auf No. 3212 


9513 52 26606 24018 21 20466 33961 58551 
58733 und 58. Die Erneuerung zter Claſſe 5 
SE ofort 


* 
2032 


ſofort Ihren Anfang / und muß bei Ver RT 1 2 
Anrechts bie zum 1 Sten Septbr. 5 
Looſe zur kleinen kotterle empfiehlt zur geneigten 


Abnahme t 5 a 

ä der Koͤnigl. Fotterie Einneßmer 
Briegiſcher Marfrpreis I Aga 
> 8 


1822, Böhm 8 
Preußiſch Maaß. a g. v. 


Der Scheffel Backweitzen 104 1 1129) 77 
Malzweitzen 96 1124105 
Gutes Korn 87 1119] 84 
Mittleres 85 11180 65 
Geringeres 83 1117 57 
Gerſte gute 57 1 2] 65 
Geringere 55 10 1 5: 
Hafer guter 45 — 26 33 
Geringerer 44 —25/ 15 
- Graupe 18 — 10 33 
Zur 24 —]13| 85 
rbſen „ 0 — 2 
a a 

| Kartoffeln 3 1 

Das Quart Butter 12 ] C1032 
—1 2] 6 


Die Mandel Eyer 41 


